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Das nationale Dokument weist den Weg in die Zukunft

Gegenwärtig steht das auf Vorschlag des 15. Plenums 
des Zentralkomitees der SED vom Nationalrat be­
stätigte Dokument „Die geschichtliche Aufgabe der 
Deutschen Demokratischen Republik und die Zukunft 
Deutschlands“ im Mittelpunkt einer großen Aussprache 
der gesamten Bevölkerung. Nach Durchführung dieser 
Diskussion wird es auf einem Kongreß der Nationalen 
Front endgültig verabschiedet werden und für eine 
lange Periode Grundlage der nationalen Politik der 
Deutschen Demokratischen Republik sein. Das Doku­
ment ist gleichzeitig eine gründliche theoretische Dar­
legung der nationalen Frage in Deutschland und eine 
Anleitung zum Handeln für alle deutschen Patrioten. 
Deshalb geht dieses Dokument nicht nur die Bevölke­
rung unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates an, sondern 
auch die friedliebenden Menschen in Westdeutschland. 
Es wendet sich in einer überzeugenden Sprache und 
mit unwiderlegbaren Argumenten an alle Kräfte des 
deutschen Volkes, die bereit sind, den einzig möglichen 
Weg zu gehen, um — wie es im Dokument heißt — ganz 
Deutschland zu einem reichen und blühenden Land der 
friedlichen Arbeit zu machen.
In seiner Begründung stimmt das Dokument mit der 
in der Programmatischen Erklärung des Vorsitzenden 
£es Staatsi'ates vom 4. Oktober 1960 getroffenen Fest­
stellung überein, daß der Hauptwiderspruch in 
Deutschland „zwischen den Interessen des Volkes in 
der Deutschen Demokratischen Republik und aller 
friedliebenden Menschen in Westdeutschland auf der 
einen Seite und den Kräften des Militarismus und 
Revanchismus in Westdeutschland auf der anderen 
Seite“ besteht.1 Allerdings sind sich noch lange nicht 
alle Menschen in Westdeutschland, die in ehrlicher 
Opposition zum klerikal-militaristischen Regime der 
Adenauer, Strauß und Schröder stehen, dieser Gemein­
samkeit bewußt. Das nationale Dokument wird helfen, 
ihre Erkenntnisse reifen zu lassen. Unsere Aufgabe ist 
es, diesen Prozeß der Entwicklung mit allen Kräften 
zu unterstützen.

Die beiden Entwicklungslinien der jüngsten deutschen 
Geschichte
Von dem Dokument geht eine große erzieherische 
Kraft aus. Es legt den geschichtlichen Weg des deut­
schen Volkes in den letzten hundert Jahren dar und 
zeigt dabei offen die verhängnisvollen Fehler, die 
Alexander Abusch in seinem bekannten Buch als den 
„Irrweg einer Nation“ bezeichnet hat, aber auch die 
kämpferischen und revolutionären Traditionen, die den

i Programmatische Erklärung des Vorsitzenden des Staats­
rates der DDR, Walter Ulbricht, vor der Volkskammer am
4. Oktober 1960, Berlin 1960, S. 14.

deutschen Namen auch in den dunkelsten Zeiten der 
Hitler-Barbarei nicht in Schande untergehen ließen. 
Das Dokument weist das deutsche Volk mit aller Offen­
heit auf die Tatsache hin, daß die deutsche Groß­
bourgeoisie Deutschland in diesem Jahrhundert in zwei 
Weltkriege geführt hat und gegenwärtig in West­
deutschland einen dritten Weltkrieg vorbereitet. Unter 
Mißbrauch der nationalen Gefühle deutscher Menschen 
werden erneut chauvinistische und revanchistische 
Stimmungen erzeugt. Die Seebohm und Manteuffel- 
Szoege sprechen vom „Recht auf Heimat“ und meinen 
die Industriebetriebe der CSSR, die oberschlesischen 
Kohlengruben und die ehemaligen Rittergüter, die jetzt 
auf polnischem Gebiet liegen. Weil die deutschen Mili­
taristen sich allein nicht stark genug fühlen, um die 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges rückgängig zu 
machen, haben sie die nationalen Interessen verraten, 
der Besetzung Westdeutschlands bis zum Jahre 2005 
durch ausländische Truppen zugestimmt und propagie­
ren eine „Atlantische Konföderation“ mit den USA. 
Gerade diese Politik der deutschen Monopole liefert 
den unwiderleglichen Beweis, daß nicht die Spaltung 
Deutschlands an sich — wie westliche Politiker immer 
behaupten —, sondern die Herrschaft der aggressivsten 
Kräfte in Westdeutschland die Ursache der Spannun­
gen und der Kriegsgefahr in Mitteleuropa ist. Deshalb 
heißt es im Dokument:

„Solange die Konzerne, Großbanken und ihre Mili­
taristen auch nur in einem Teil Deutschlands die 
Herrschaft ausüben, ist die physische Existenz des 
ganzen deutschen Volkes bedroht, ist seine Einheit 
unmöglich.“

Es ist verständlich, daß diese Entlarvung der deutschen 
Großbourgeoisie ein großes Geschrei- der Vertrauens­
leute der westdeutschen Monopole in der Adenauer- 
Regierung und den von ihnen gesteuerten Propaganda­
institutionen wie Presse, Rundfunk und Fernsehen 
ausgelöst hat. Viele dieser Politiker, wie Minister 
Lemmer, Staatssekretär von Eckardt und der Fernseh­
stammtisch-Redner Werner Hofer, fühlen sich mit 
Recht doppelt getroffen: als Nazipropagandisten von 
gestern und als Adenauer-Propagandisten von heute. 
Die Geldgeber sind die gleichen geblieben — die deut­
schen Monopole. Die Grundlinie der Ideologie ist unver­
ändert — der Antikommunismus. Das politische Ziel ist 
im Grunde das alte — möglichst weitgehende Aus­
dehnung der Macht der deutschen Monopole in Europa. 
Der Unterschied liegt nur darin, daß die Methoden und 
Schlagworte der Nazis, die diskreditiert und unzweck­
mäßig sind, durch andere ersetzt werden, so wie man 
in Westdeutschland auch die Naziorden ohne Haken­
kreuz trägt. Ihrem Wesen nach aber ist — wie das

233


